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und berufsbildenden Schulwesen
zu erwarten. Darüber hinaus
dürften interessierte Berufs¬
schüler, Oberschüler und Stu¬
dierende angesprochen sein.
Der vom Westdeutschen Rund¬
funk und dem VDI-Bildungswerk
des Vereins Deutscher Ingenieure
entwickelte Kurs besteht aus ei¬
ner 13-teiligen Sendefolge, vier
ganztägigen Begleitseminaren des
VDI-Bildungswerks (jeweils sams¬
tags) und aus einem Begleit-Buch
(VDI-Verlag, Düsseldorf). Der
Kurs kann Ende Mai dieses Jahres
mit einer Prüfung abgeschlossen
werden, über die ein VDI-Zerti-
fikat erteilt wird.

Das Begleitseminar wird in 25
Städten Nordrhein-Westfalens
durchgeführt, u. a. auch im
Fachbereich 16 der Gesamthoch¬
schule Paderborn, Abt. Soest.

STUDENTISCHES

An dieser Stelle soll den einzel¬
nen studentischen Hochschulgrup-
pen, die im Studentenparlament
vertreten sind, Gelegenheit ge¬
geben werden, ihre Ziele und
ihre Arbeit einer größeren Öf¬
fentlichkeit vorzustellen. Die
Reihenfolge erfolgt paritätisch
nach der Sitzverteilung im Stu¬
dentenparlament. Da die Jung¬

sozialisten mit 16 Sitzen die
größte Hochschulgruppe an der
GH Paderborn darstellt,'ver¬
öffentlichen wir als ersten Bei¬
trag dieser Reihe ihre Selbst¬
darstellung:

Als Alternative zu bestehenden
kleinen Hochschulgruppen wurde
die JUSO-HG vor ca. 2 1/2 Jahren
an der GH Paderborn gegründet.
Schon nach sehr kurzer Zeit
stellte sie sich als größte stu¬
dentische Hochschulgruppe und
wichtigen politischen Faktor in
den Hochschulgremien dar. Ihren
Ausgang nahm sie an der ehemali¬
gen Staatl. Ingenieurschule, an
der viele gewerkschaft organi¬
sierte Studenten studierten.
Vor 3 Semestern gelang es über¬
raschend schnell, in den geistes-
und wirtschaftswissenschaftlich»*>
Studiengängen am Fürstenweg und
in der Balhornstraße als domi¬
nierende Hochschulgruppe präsent
zu sein, nicht zuletzt, weil es
einen engen Konsens in den bil¬
dungspolitischen Zielvorstel¬
lungen mit der dort organisier¬
ten GEW (Gewerkschaft Erziehung
und Wissenschaft) gab und weiter¬
hin gibt und zugleich viele Jung¬
sozialisten in der GEW-Hoch¬
schulgruppe organisiert sind.

Ziel unserer Bildungspolitik,
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insbesondere der Hochschulpoli¬
tik, ist die Verwirklichung jung-
sozialistischer und sozialdemo¬
kratischer Zielsetzungen.
Diese sind:

- Chaneengleichheit im Bildungs¬
bereich
keine Privilegien für sozial
Bessergestellte, mehr Chancen
für sozial schwache Möglich¬
keiten zur Kompensierung der
schlechteren AusgangsSituation

- Bildungs- und Studienreform un¬
ter vorgenannter Zielsetzung im
Sinne demokratischer Prinzipien
-berufsfeidbezogene Ausbildung
-keine Schmalspurausbildung son¬

dern eine fundierte wissen¬
schaftliche Ausbildung, die den
Studenten zu kritischer Re¬
flexion in Studium und Beruf
befähigt

-Förderung des demokratischen
und gesellschaftspolitischen Be¬
wußtseins der Studenten

- Reform der Personalkörperstruk-
tur und der Arbeit in den aka¬
demischen Gremien
-Keine Diskriminierung der Fach¬

hochschullehrer und wissen¬
schaftlichen Mitarbeiter in
Forschung u. Lehre, sondern
Gleichheit und Gleichwertig¬
keit dieser Personengruppen

-Unterteilung der Gruppen an der
Hochschule wie folgt:

1. Arbeitnehmer mit Lehraufgaben
(alle, die an der Hochschule
lehren)

2. Arbeitnehmer ohne Lehraufgaben
(z. B. Sekretärinnen, techni¬
sches Personal, Beamte etc.)

3. Studierende

Die Arbeit in den Gremien muß
von gegenseitiger Toleranz und
Respektierung bestimmt werden.
Hochschullehrer sollen nicht
in jedem Fall ihre Mehrheit
ohne Rücksicht auf die beson¬
dere Interessenlage der Stu¬
denten ausspielen

Hochschullehrer sollen in Zu¬
kunft unter Berücksichtigung
ihrer fachlichen Eignung und
insbesondere in ihrer Funktion
als TRÄGER einer Studienreform
in vorgenannten Sinn berufen
werden, nicht nur gute Bezie¬
hungen und Querverbindung dür¬
fen für eine Berufung mitaus-
schlaggebend sein!

Die V e r fa ß1 e S tu d c n t e n s c ha f z
als rechtsfähige Teilk'Jrper-
schaft der Gesamthochschule
muß realisiert v/erden.
Das politische Mandat ist not¬
wendig und zu fordern. (Die
Hochschule ist keine Insel
in der Gesellschaft. Treten
wir z. B. für Mietpreisre¬
duzierung in Paderborn ein, so
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dies als Forderung für alle
sozial Schwachen und nicht
nur für Studenten, als eine
Interessengruppe).

Wir verstehen uns aber nicht als
Vertreter sozialdemokratischer Re¬
gierungspolitik in Sachen Bildung,
sondern werden immer dann die
Punkte konstruktiv kritisieren,
die nicht unseren Vorstellungen
entsprechen. Unabdingbares Ziel
bleibt die Erhaltung der studen¬
tischen Organe als Bestandteil
einet- Verfaßten Studentenschaft.

Wir engagieren uns für eine Poli¬
tik des demokratischen Sozialis¬
mus, einer Demokratisierung und
Humanisierung aller gesellschaft¬
lichen Bereiche, auch und vor
allem der Wirtschaft. Für die
Jungsozialisten ist Demokratie
und Sozialismus nicht zu trennen,
d. h.,daß autonome Gewerkschaften,
Minderheitenschutz, eine organi¬
sierte Opposition, allgemeine,
freie, gleiche und geheime Wah¬
len, die Unabhängigkeit der Recht¬
sprechung von der politischen Ge¬
walt garantiert sein müssen!

Die Jungsozialisten an der Hoch¬
schule sind die einheitliche Ver¬
tretung der sozialdemokratischen
Studenten an den Hochschulen. Sie
wollen keine Standesinteressen
vertreten, sondern die Interessen

aller abhängig Beschäftigten in
ihre Politik miteinbeziehen.

Die Arbeit der Jungsozialisten-
Hochschulgruppe zeigt sich
mittlerweile in den Gremien an
der Gesamthochschule Paderborn.
In allen Fachbereichen der Hoch¬
schule arbeiten Jungsozialisten
als Studentenvertreter. Im Stu- *
dentenparlament stellen sie die
stärkste Fra-ktion. Gleichzeitig
sind sie in überregionalen Kommis¬
sionen und Gremien vertreten.

Unsere Arbeit soll übersichtlich
und transparent gestaltet werden.
Unsere Mitglieder, die nicht
Mitglied der SPD sein müssen,
werden durch zusätzliche wissen¬
schaftliche Veranstaltungen wei¬
tergebildet.

t

Wöch-entlichep Treffpunkt (Jour
Fix); Jeden Montag 20.00 Uhr im
Passt (Studentenzentrum) am Te¬
gelweg in den Räumen der Evange¬
lisch-katholischen Hochschulge-
meinde. Kontakt: Eberhard David
4790 Paderborn, Dr.-Rörig-Damm 22
oder in allen AStA-Büros am Für¬
stenweg und Pohlweg.

Für die JUSO-Hochschulgruppe:
Ingrid Morfeld, Eberhard David,
Wolfgang Merten.
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NEUWAHL DES PRÄSIDIUMS DES STU¬
DENTENPARLAMENTS

Am 17.12.1974 fand die konsti¬
tuierende Sitzung des 3. Stu¬
dentenparlaments der Gesamthoch¬
schule Paderborn statt. Dabei
wurde das Präsidium neu gewählt.
Aus den Wahlen gingen hervor:

• ~
Präsident des Studentenparlaments
Karl-Ludwig Hesse ,
FB 5

Beisitzer:
Sigurd H o f m ia n n ,
FB 15

Ein weiterer Beisitzer wird noch
gewählt.

Das 3. Studentenparlament setzt
sich jetzt zusammen aus:

—

Jungsozialisten 16 Mitglieder
RCDS h Mitglieder
Sozialistische
Liste 3 Mitglieder
Gewerkschaftl. ori¬
entierte Studenten 3 Mitglieder
Unabhängige 3 Mitglieder

Das Studentenparlament hat sich
durch Beschluß auf Grund der
alten Satzung konstituiert.
Es hat dem AStA den Auftrag er¬
teilt, im neuen Jahr unverzüg¬
lich eine neue Satzung durch

die Studentenschaft verabschie¬
den zu lassen.

NEUWAHL DES ALLGEMEINENSTUDEN¬
TENAUSSCHUSSESDER GESAMTHOCH¬
SCHULE PADERBORN

Auf der konstituierenden Sitzung
des 3. Studentenparlaments der
Gesamthochschule Paderborn am
17. 12. 1974 wurde ein neuer
AStA gewählt. Alle Referenten
gehören mit einer Ausnahme der
Hochschulgruppe der Jungsoziali¬
sten an:

Koordination u. Organisation
(gleichzeitig auch AStA-Sprecher)
Gero Krieger, FB 5

Coreferent:
Bernd S i e r e n , FB 3

Politreferent:
Eberhard David, F3 17

Coreferent:
Rainer Potthast, FB 13
Reinhard Hegerfeld," 17

Finanzreferent:
Heinz Hasse, FB 5

Soziaireferentin:
Susanne Glitt, FB 3

Kulturreferent (Sport):
Reinhard Schynol, FB 2
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Coreferent: (für Sport zuständig)
Jochen Eriksen, FB2

Informationsreferent:
Rainer Bauer, FB 1

Als wichtigste Aufgabe sieht
der AStA die Durchführung
einer Urabstimmung für die
neue Satzung der Studenten¬
schaft an, um sich für zukünf¬
tige Aktionen eine gültige
rechtliche Basis zu schaffen.
Die wichtigsten Neuerungen
dieser Satzung sind:

1. ) Der AStA wird nach dem
Vorstandsprinzip aufge¬

baut. Dadurch ergibt sich
eine stabile Rechtssicher¬
heit, die nach dem augen¬
blicklichen Stand nicht ge¬
währleistet ist.

2. ) Der Aufbau von Fachschafts¬
räten. Dadurch soll das Ne¬

beneinander der Studenten im
Fachbereichsrat (Kollegial¬
ebene) und Studentenparla¬
ment und AStA (Selbstverwal¬
tung der Studenten) aufgehoben
werden. Außerdem wählen die
Studenten des betreffenden
Fachbereichs noch 3 weitere
Mitglieder aus ihrer Mitte
in den Fachschaftsrat. Durch
dieses Prinzip wird es der

Studentenschaft eher möglich
sein, ihre besonderen Inte¬
ressen einsichtlich der In¬
formation u. Durchsetzung
ihrer Forderungen gegenüber
Hochschule, Verwaltung, Mini¬
sterium und Dozenten durchzu¬
setzen.

Während seiner Amtszeit beab¬
sichtigt der AStA eine enge Zu¬
sammenarbeit mit allen studenti¬
schen Vertretern und allen Orga¬
nen der Hochschule. Im Mittel¬
punkt werden dabei Fragen der
Studienreform stehen. Anfang des
Jahres beabsichtigt er eine Sy-
nopse zu erstellen, die die Si¬
tuation der Studien- und Prü¬
fungsordnungen aller Fachbe¬
reiche erläutern soll. Dabei
wird die Mitarbeit aller studen¬
tischen Fachbereichsvertreter
notwendig sein. Mit dem Rektorat
und dem Senat wird der AStA Ge¬
spräche führen über die perso¬
nelle Situation der einzelnen
Fächer, vor allem der Politischen
Wissenschaften, der Soziologie
und des Sports. Weiteres Thema
wird die technische Ausstattung
der naturwissenschaftlichen Dis¬
ziplinen sein.
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